
Nach dem Ferienlager ist vor dem Ferienlager
Westönner Schützen „sehr zufrieden“ mit der Freizeit in Bruchhausen / Vertrag für 2018 liegt bereits zur Unterschrift vor
Von Christoph Zeppenfeld

WESTÖNNEN � Die 140 Teil-
nehmer des Ferienlagers in
Bruchhausen sind wohlbehal-
ten zurück (wie berichtet).
Die Schützenbruderschaft St.
Sebastianus Westönnen zeigt
sich „sehr zufrieden“ mit
dem Verlauf der Freizeit des
Bundes der Sebastianus-
Schützenjugend.

Lagerleitung und Schützen-
bruderschaft freuen sich da-

rüber, dass alle Programm-
punkte, ohne eine Ausnah-
me, stattfinden konnten. Not-
falls sei allenfalls eine für spä-
ter angedachte „Indoor-Akti-
on“ der Aktion unter freiem
Himmel vorgezogen worden.
Entsprechend gut sei die
Stimmung bei den Lagerteil-
nehmern gewesen. Heimweh
habe man kaum bemerkt.

Auch die Versorgung der
Teilnehmer habe wieder ein-
mal hervorragend funktio-

niert: Viele Helfer stellten
mit ihren Fahrdiensten den
Nachschub sicher. „Allen, die
im Vorfeld und während des
Lagers zum Erfolg beigetra-
gen haben, gilt unser Dank“,
heißt es von Seiten der Ver-
antwortlichen. Besonders
dankbar sind die Westönner
Schützen der Bruderschaft
aus Mawicke, die erneut ihr
Zelt inklusive Auf- und Abbau
kostenlos zur Verfügung ge-
stellt hat.

Für alle, die das Lager unter-
stützt haben, soll eine Danke-
schönparty ausgerichtet wer-
den. Die Einladungen hierfür
werden in den kommenden
Tagen verschickt.

Die Verantwortlichen der
über 200 Kinder, Jugendli-
chen und Erwachsenen ge-

hen davon aus, dass das in
Bruchhausen entstandene
Gemeinschaftsgefühl sich
auch positiv auf die wöchent-
liche BdSJ-Gruppenarbeit aus-
wirkt.

Nach dem Ferienlager ist
vor dem Ferienlager: Der Ver-
trag für die Anmietung der
Bruchhausener Schützenhal-
le im Juli 2018 liegt bereits
bei der Bruderschaft zur Un-
terschrift vor.
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„Möchte Chance am Schopfe packen“
Mohammed Aslami hat nach Kirchenasyl in der evangelischen Gemeinde die Hoffnung, bleiben zu können
Von Jan Haselhorst

WERL � Mohammed Aslami war
19 Jahre alt, als er sein bisheri-
ges Leben hinter sich ließ. Er
habe als Bankangestellter im af-
ghanischen Kandahar gearbei-
tet, doch aus Angst vor den Tali-
ban sei er per Bus, zu Fuß und im
Schlauchboot nach Europa ge-
flüchtet. In Belgien wurde sein
Asylantrag abgelehnt, in
Deutschland „flüchtete“ er sich
schließlich ins Kirchenasyl nach
Werl. Jetzt, vier Jahre nach sei-
ner Flucht, hat Mohammed wie-
der Grund zur Hoffnung.

Der 23-Jährige hat die vergan-
genen acht Monate im Haus
der Begegnung der evangeli-
schen Kirchengemeinde Werl
verbracht. Im Kirchenasyl
überstand er die Frist zur
„Rücküberstellung“ nach Bel-
gien, das Land, welches nach
den Dublin-Regeln der Euro-
päischen Union eigentlich
für seinen Asylantrag zustän-
dig war.

23-Jähriger durfte das
Gelände nicht verlassen

Das Kirchenasyl ist kein of-
fizieller Status, der Geflüchte-
te ist nur „im heiligen Raum
geschützt“. Deshalb durfte
Aslami in den vergangenen
Monaten das Gelände der
evangelischen Kirchenge-
meinde Werl nicht verlassen.
Unterstützung fand der Af-
ghane unter anderem bei den

Pfarrern Lutz Wulfestieg und
Christoph Lichterfeld. „Mo-
hammed konnte ja nicht ein-
kaufen gehen oder Besorgun-
gen erledigen, das haben wir
für ihn getan“, sagte Wulfest-
ieg.

In Belgien ließ er sich
zum Christ taufen

Der 23-jährige half unter-

dessen im Gemeindegarten,
übernahm Tätigkeiten des
Hausmeisters und bereitete
die Kirche auf Gottesdienste
vor. Während seines Aufent-
haltes in Belgien hatte sich
Mohammed Aslami zum
Christen taufen lassen, weil
er sich mit dem Islam nicht
mehr habe identifizieren
können.

Auf gewisse Art sei das Kir-

chenasyl auch ein Gefängnis
gewesen, sagt Aslami. Zu-
gleich sei es aber die einzige
Chance gewesen, in Deutsch-
land zu bleiben: „Ich bin den
Menschen hier sehr dank-
bar“, sagt Mohammed Aslami
auf deutsch. Er bekommt pri-
vaten Deutschunterricht,
macht laut Pfarrer Wulfestieg
große Fortschritte: „Moham-
med möchte seine Chance in

Deutschland nutzen“.
Eine Rückkehr nach Afgha-

nistan sei für ihn ohnehin
nicht vorstellbar. „Ich bin we-
gen der Taliban geflohen,
wenn ich als Christ wieder
einreisen will, droht mir Ge-
fängnis oder Schlimmeres“,
erzählt der Flüchtling. Seine
Familie, die mit Unverständ-
nis auf die Konvertierung rea-
giert habe, lebt mittlerweile
im Iran. „Wir telefonieren
nur alle zwei Monate mal für
fünf Minuten“, bedauert Mo-
hammed Aslami.

Offizieller
Asylantrag

Die Rücküberstellungsfrist
ist überstanden, jetzt kann
sich der 23-Jährige frei in
Werl bewegen und einen offi-
ziellen Asylantrag stellen.
„Die Mühle der Verwaltung
kommt erst noch, deshalb
kann Mohammed auch wei-
terhin kostenlos bei uns im
Haus der Begegnung leben“,
verspricht Pfarrer Lutz Wul-
festieg. Die anfallenden Kos-
ten würden von Diakoniemit-
teln bezahlt.

Mittlerweile habe sich der
23-Jährige ein übersichtliches
Netz aus deutschen und af-
ghanischen Bekannten in
Werl aufgebaut, möchte sich
weiterhin integrieren. „Ich
möchte hier bleiben, studie-
ren und meine Chance auf
ein besseres Leben am Schop-
fe packen“.

Pfarrer Lutz Wulfestieg und die evangelische Kirchengemeinde boten Mohammed Aslami Asyl und er-
möglichten ihm so, in Deutschland zu bleiben. � Foto: Haselhorst

Mit der frühen Fähre auf die Ferieninsel: Gruppe aus St. Walburga grüßt von Ameland
geplant – um 11.30 Uhr nehmen
konnten. Auf Ameland wurde dann
die Gelegenheit genutzt, um ein
gemeinsames Foto für die Heimat

zu machen. Noch bis zum 6. August
verbringen zahlreiche Kinder und
Jugendliche aus der Region ihre Fe-
rien an der niederländischen Nord-

seeküste. Am Sonntag stand be-
reits der erste Strandbesuch auf
dem Programm. � Foto: Falkenau
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in Richtung Fähranleger Holwerd
gestartet. Dort kamen die beiden
Gruppen so früh an, dass sie schon
die Fähre um 10.30 Uhr statt – wie

gen. Neben der Gruppe aus der
Propsteigemeinde ist auch die Feri-
enfreizeit für Jugendliche der Kol-
pingjugend Wickede mit dem Bus

Die 66 Teilnehmer der Ferienfreizeit
von St. Walburga haben am Sams-
tag die Gruppenunterkunft „De
Boere Zwaluw“ auf Ameland bezo-

Werler
Hilfe bei

Großbrand
WERL � Mit rund 30 Einsatz-
kräften unterstützte die Frei-
willige Feuerwehr Werl die
Feuerwehr Welver am Sams-
tag beim Großbrand im
Scheidinger Gewerbegebiet
„Am Bierbäumchen“. Hier
standen Lagerhalle und Büro-
trakt eines Internet-Versand-
händlers in Flammen. Laut
dem Werler Feuerwehrchef
Karsten Korte rückten die ers-
ten fünf Brandschützer gegen
2.40 Uhr mit der Drehleiter
aus. Gegen 4 Uhr habe man
dann zur Unterstützung ei-
nen „überörtlichen Lösch-
zug“ mit einem Fahrzeug des
Löschzugs Stadtmitte und
zwei Fahrzeugen der Lösch-
gruppe Westönnen zusam-
mengestellt. Dieses Vorgehen
sei bei der Unterstützung in
der Nachbarschaft üblich, um
nicht einen Löschzug zu sehr
zu schwächen, so Korte.
Schließlich hätte man auch
für den Fall eines Einsatzes in
Werl die Sicherheit gewähr-
leisten müssen.

Das Messleitfahrzeug rück-
te als Bestandteil der Kreis-
einheit des Messzugs West
aus. Gegen 8 Uhr fuhren
nochmals zehn Atemschutz-
geräteträger nach Scheidin-
gen. Sie waren bis 10.15 Uhr
im Einsatz. � dom ➔ Welver
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Von Josephs-Verein zu Josefsverein: Die Gastgeber aus Niederberg-
straße stoßen mit den Gästen aus Holtum an. � Fotos: Tomicek

Fest zu Ehren
der Patronin

Kapelle Niederbergstraße hat lange Geschichte
Von Klaus Tomicek

NIEDERBERGSTRASSE � Mit
zahlreichen Gästen feierte
der St.-Josephs-Verein Nieder-
bergstraße am Sonntag das
Patronatsfest der Kapelle Ma-
ria Magdalena. Dem Hochamt
mit Propst Michael Feld-
mann, das vom Projektchor
Niederbergstraße mitgestal-
tet wurde, schloss sich ein ge-
mütliches Miteinander an.

Der Erlös des Patronatsfes-
tes ist für die Unterhaltung
der Kapelle bestimmt. Zu den
Gästen gehörte neben einer
Abordnung des St.-Josefver-
eins aus Holtum auch Pater
Ralf von den Franziskanern.
Die Franziskaner sind es
auch, die den überwiegenden
Teil der Gottesdienste in der
Kapelle halten. Für die Musik
beim Patronatsfest sorgten
die Hirschbläser aus Schei-
dingen.

Die Kapelle hat eine lange
Geschichte: Bereits in zwei

Urkunden aus dem Jahr 1288
wird erwähnt, dass es im
Kirchspiel Westönnen zwei
Gotteshäuser gab, die Pfarr-
kirche in Westönnen und
eine selbstständige Kapelle in
Bergstraße.

Laut einer Urkunde vom 25.
Juni 1300 wurden beide Ge-
meinden zur Pfarrgemeinde
St. Cäcilia Westönnen zusam-
mengefasst. Die Kapelle
stand noch bis zum Jahr 1803
und wurde dann abgerissen.
Im Jahr 1872 erbaute der
Gutsbesitzer Franz Hagen in
Niederbergstraße auf eige-
nem Grund und Boden eine
neue Kapelle.

Dem im Jahr 1925 in Nieder-
bergstraße gegründeten St.-
Josephs-Verein, der größten-
teils aus Bewohnern aus Nie-
der- und Oberbergstraße be-
steht, übertrug die Familie
Hagen später die Besitzrech-
te. Seitdem kümmert sich der
Verein um den Erhalt „sei-
ner“ Kapelle.

Stand am Sonntag im Mittelpunkt der Feierlichkeiten: Maria Mag-
dalena, die Schutzpatronin der Kapelle in Niederbergstraße.


